Sonnabend, den 31. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
N Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
3 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jabrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


a} nsere geehrten Abonnenten werden 
Sen, ihre Bestellungen auf das 
Raser Dampfboot“ für das 
a 1860 rechtzeitig erneuern 
e Enäche” Auswärtige abonniren bei 
der f. sten Kgl. Postämtern, Hiesige 
er Expedition (Portechaisengasse 5). 


Ein Weckruf. 


ar 

“ee Abeba nicht anders ſagen, als daß die von 
Melon vollzogene Einverleibung Savoyens 
? daß ahandel ker ein gemeiner Schacher 
muß jede nanblichen in unferer Zeit möglich if, 
%% redliche Herz mit Trauer erfüllen. Denn 
* eweis für eine überaus große Gering ⸗ 
er Geſetze der Sittlichkeit und Religion! 
N trauriger aber wird das Herz geſtimmt, 
N n bedenkt, was für eine unheilsvolle Frucht 
en weiches der Kaiſer von Frankteich 
ter That der Willkür 
entwachf ermuths in die Furche der Zeit fireut, 
That in en vermag! Denn der Fluch der böſen 
er ſt, daß ſie ungufhaltſam Elend und Jammer 

ug. Wahrlich, die B Ä 
e, Seeed Am ragen und Gamer ae 
0 1 e im Großen und Ganzen ger 
Bi hrt dem Gemüth nur den Eindruck einer Wüſte 
a man irrend einen Ausweg ſucht und 75 
85 alle Qualen der Ungewißbeit empfindet. Da 
deer ertönt unvermuthet ein helles und kräftiges 
i Bett, das wie ein erfriſchender Quell in der bren⸗ 
duden Wüſte hervorſpringt. Es iſt der energiſche 
W welchen die Schweiz gegen Louis Napoleon 
Dan: Wohl, derſelbe klingt recht wie ein Alp 
fa in der reinen Luft und bringt die ſchöne Bot 
det Wos auf den Bergen denn doch noch immer 
Rey uch wohnt, weiber aus dem Gefühl für 
epo ac Wahrheit entſpringt und ſich vor den 
ob 1, hen Uebergriffen nicht beugt Wer weiß, 
Vorb rote der Schweiz nicht eine höchſt günſtige 
politiſchen ng für einen guten Wendepunkt in dem 
a gen, Leben Europa’s iſt! — Man wird zwar 
al go Kreiſen ſagen: Ei, was hat denn für 
Pi ni htige Frankreich ein Proteſt der klei · 
U 0 zu bedeuten! Louis Napoleon wird 
chein und thun, was er will; er wird 
ken entweder kaum Rede fteben oder 
feine Art iſt, eine ausweichende Ant- 
Sind es ja doch nur Worte, mit denen 
weiz dem mächtigen Kaiſer auf den 


* 


ihnen, wi 


wenn ſie zur rechten Zeit und an dem 
dan geſprochen werden, kann eine große 
toten Mag Louis Napoleon übrigens auch 
den gehe: der Schweizer überhören und die beiden 
daun enden ſavoyiſchen Diſtrikte Chablais und 
einen. Gewalt an ſich reißen; ſo werden doch 
A w.. die Mitunterzeichner der Wiener Ver · 
Nefene 815, an welche fie ſich gewandt, die 

um ie Aheit mit Schweigen behandeln; fie werden, 
dede — verbriefte Rechte auftecht zu erhalten, 
ſteben d handeln müſſen. Auf die in Rede 
eine * Diſtricte haben die Schweizer auf Grund 
deſchoſſe abre 1564 zwiſchen Bern und Savoyen 
ſomit nen Friedensvertrages ein Recht, welches 
iſt für % Johrhunderte geheiligt iſt. Was jedoch 
1 Wuſte Flas Napoleon Heiligkeit dee Rechte! In der 
Aiugers, 2 Politik verhalt die Stimme des Pre 
ſein Reich ni. fie lehrt. Zum Gluck aber bat ſich 
enn doch noch nicht ſo weit ausgedehnt, 


ihnen 


der Militärkommiſſiog iſt man endlich mit der Be · 


Freilich ſind es nur Worte; doch auch 


als er ſelber glaubt. Es giebt in Europa noch 
manches Fleckchen Erde, wo der Heiligkeit des Böl- 
kerrechts ein Tempel gebaut iſt, und der Proteſt 
der Schweiz gegen den Kaiſer wird Vielen ein mäch⸗ 
tiger Weckruf ſein, ſich zu ſammeln und zu rüſten 
gegen den Feind, welcher dem ganzen Erdtheil droht. 


— Enns EIER BEER. 


Bundfeohbaum 
Berlin, 29. März. In der geſtrigen Sitzung 


zu Ende gekommen. Mit 14 
gegen 6 Stimmen iſt dem Paragraph die ſchon 
beſprochene veränderte Faſſung gegeben (das Heer 
zerfällt in 1) ſtebendes Heer, 2) Landwehr 1. Auf: 
gebots, 3) Landwehr 2. Aufgebots, während in der 
Regierungsvorlage nur 2 Abtheilungen, ſtebendes 
Heer und Landwehr, gemacht find) Der in der 
Sonnabendſitzung zwiſchen der Kommiſſion und dem 
Kriegsminiſterium entſtandene Konflikt iſt dadurch 
ausgeglichen, daß die erſtere von ihrer Forderung, 
die Gutachten der Korps-⸗Kommandanten von 1852 
einzuſehen, abgelaſſen hat. Zu dem gewichtigſten 
Paragraphen der Vorlage (dreijährige Dienſtzeit) 
wird man früheſtens in der Woche nach Oſtern 
gelangen. Am 31. wird die letzte Ple narſitzung 
des Abgeordnetenhauſes vor Oſtern ſtattfinden; die 
nächſifolgende ift auf den 12. April feſtgeſetzt. Wie 
übrigens das jedem Hauſe vorliegende Material, 
zumal wenn man die Kreisordnungsvorlage mit 
hinzurechnet, in dieſer Seſſion durchgearbeitet wer⸗ 
den könne, iſt vorläufig nicht abzuſehen. 

Unna, 28. März. Geſtern Nachmittag ent: 
lud ſich bier ein heftiges Gewitter. Ein Blitzſtrahl 
ſchlug in die Thurmſpritze und zündete. Der 
ganze Thurm iſt abgebrannt, doch iſt das 
Innere der Kirche unbeſchädigt geblieben. 

Frankfurt a. M., 29. März. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Bundesverfammlung notificirte 
Defterreich feinen Proteft gegen die Annexion der 
italieniſchen Herzogthümer. Preußen wiederholte 
ſeine in der letzten Sitzung geſtellte Verwahrung 
in der kurheſſiſchen Angelegenbeit. Die Bundes⸗ 
verſammlung bezog ſich wiederholt auf ihren des- 
fallſigen Beſchluß. 

Wien. Die Proteſte des Großherzogs von Tos 
cana, des Herzogs von Modena und der Herzogin von 
Parma gegen die Annexionen werden veröffentlicht 
werden, ſobald die Einverleibung Mittelitaliens in 
Sardinien den Mächten endlich kund gemacht ſein 
wird. Daß auch der Kaiſer von Oeſterreich einen 
Proteſt erlaſſen wird, iſt bereits mitgetheilt worden. 

Rom, 24. Mätz. Nach Berichten, die am 
27. in Marfeille eingetroffen find, fand am 23. eine 
Konſiſtoriums⸗Verſammlung ſtatt, in welcher der 
heilige Vater eine Allocution hielt, über die bisher 
unverbrüchliches Schweigen beobachtet wird, und 
nur ſo viel feſtſteht, daß die Excommunication gegen 
Viktor Emanuel noch nicht ausgeſprochen wurde. 
Am 23. wurden die muthmaßlichen Hauptanſtifter 
der Bewegung vom 19. in Civita Vecchia von der 
Polizei an Bord gebracht, um in die Verbannung 
zu wandern. Auch wurden etwa zwanzig Verhaf- 
tungen vorgenommen; unter den leicht Verwunde⸗ 
ten befindet ſich ein engliſcher Geiſtlicher. Die bei 
der Bewegung leicht verwundeten zwei franzöſiſchen 
Offiziere find hergeſtellt und haben dem Stabe der 
päpſtlichen Gendarmerie Beſuch gemacht, fo wie 
Gegenbeſuch von demſelben empfangen. General 
Goyon erließ einen nachdrücklichen Tagesbefehl, 
worin er diejenigen, welche geziſcht haben, fo wie 
Alle, welche die öffentliche Macht durch unausſteh⸗ 


rathung des $. 3 


liche Beleidigungen herausfordern, tadelt, den fran 
zöſiſchen Offizier, 
trieb, 
und den blinden Zorn der römiſchen Gendarmen 


der die Volksmaſſe auseinander 
belobt, dagegen die große Ungeſchicklich keit 


mißbilligt; übrigens rechnet der Befehlshaber auf 


den edlen Charakter der franzöſiſchen Offiziere und 


ermahnt Alle zu Mäßigung und Ruhe. Am 
23. März fand wiederum eine feierliche Kund⸗ 
gebung der Freunde des Papſtes in St. Peter 
ſtatt, wobei eine anſehnliche Menge Kutſchen zum 
Vorſchein kam. Ein päpſtlicher Beamter iſt wegen 
Unterſchleife zu 20 jähriger Haft veructheilt worden. 
— Nach Berichten, die in Turin eingetroffen find, 
ſoll der Papſt den Vertrag mit Neapel bezüglich 
der Belegung der Marken und Umbriens unter⸗ 
zeichret haben. General Lamoricière ſoll in Rom 
angekommen ſein, um dem heiligen Vater bei 
Organiſirung der päpſtlichen Armee an die Hand 
zu gehen. 

Rom, 29. März. Durch ein päpſtliches Breve 
vom 26. März, das in Rom angeſchlagen worden, 
iſt die größere Exkommunikation und die übrigen 
kirchlichen Strafen gegen die Thäter, Beförderer, 
Helfer, Ratbgeber und Anhänger der Revolution, 
Uſutpation und Invafion, ſoweit ſie die päpſtlichen 
Staaten betrifft, verbängt worden. Dem diploma; 
tiſchen Korps iſt ein Proteſt der päpſtlichen Regie · 
rung gegen die Annexion der Legationen an Pie⸗ 
mont übergeben worden. 2 
Paris, 26. März. Seit einigen Tagen hat 
ſich hier vielfach die Anſicht verbreitet, daß England 
es auf Sicilien abgeſehen habe, und daß es, die 
Theorie der Annexion befolgend, nächſtens auf der 
Inſel landen und ſich dort vorläufig feſtſetzen wird. 
Bei ſchärferer Beobachtung habe ich wahrgenommen, 
daß dieſe Gerüchte beſonders in den der Regierung 
feindlichen Kreiſen ausgeſtreut worden und eben · 
falls den Nebenſinn haben, daß in dieſem Falle 
nicht Frankreich, ſondern England bei den italieni · 
ſchen Wirren das beffere Geſchäft gemacht haben 
würde. Ich glaube, daß man vor der Hand kein 
Recht hat, England eines ſolchen Verfahrens für 
fähig zu halten, und daß die royaliſtiſchen Parteien 
mit ſolchen Konjekturen die kaiſerliche Politik 
ſchlecht verdammen, denn ein Raub von Seiten 
Englands würde die Annexion Savoyens und 
Nizza's in gar vornebme Geſellſchaft bringen. 
Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß England 
eine Gelegenheit, ſich in Sicilien feſtzuſetzen, gut- 
willig wird übergehen laſſen; wenn einerfeits, wie 
in der Abſicht liegt, Piemont ſich zur Seemacht 
emporſchwingen, anderſeits Spanien Tetuan und 
vielleicht auch Tanger erwerben will, ſo wird Eng⸗ 
land vielleicht eine neue Poſition im Mittel-Meer 
für nothwendig halten und durch die Ausbreitung 
der maritimen Poſitionen Anderer zu rechtferti⸗ 
gen ſuchen. 

— Der heutige „Conſtitutionnel“ ſucht zu bes 
weifen, daß es die von England in Turin ertheilten 
Rathſchläge geweſen ſeien, welche die Einverleibung 
Savoyens in Frankreich nöthig gemacht hätten — 
Das „Journal des Debars berichtet, daß die 
franzöſiſche Regierung den auf die Abtretung Nizza's 
und Savoyens bezüglichen Vertrag geſtern ratiftzirt 
hat. — Aus Pont Beauvolſia in Savohen wird 
gemeldet, daß von 216 Wählern jevas Cantons, 
die ſich bei den neulich ſtattgehabten Wahlen zur 
Ernennung eines Abgeordneten für das Turiner 
Parlament eingefunden hatten, 214 im franzöſiſchen 
Intereſſe geſtimmt haben. Sri BER 

— Die franzöſiſche Diplomatie in Kopenhagen 
iſt in der jüngſten Zeit überaus gefchäftig geweſen; f 


— 


man ſpricht ſogar von einem Abſchluß eines vor» 
läufigen Uebereinkommens zwiſchen Frankreich und 
Dänemark für etwa eintretende Fälle. (Es iſt ja 
natürlich genug, daß Dänemark ſich an das leitende 
Gouvernement in Paris wendet, und daß dieſes 
ſehr gern ſich eine Handhabe ſichert gegenDeutfchland.) 

— 29. März. Die beutige „Patrie“ theilt mit, 
daß Faucigny und Chaublais nicht militäriſch be⸗ 
ſetzt ſei. Nach einer Nachricht aus Ravenna hat 
ein päpſtlicher Carabinier das Wappen des piemon- 
teſiſchen Conſuls in Peſaro herabgenommen. 

Aus Madrid vom 26. März wird telegraphiſch 
gemeldet, daß am 25. d. die Friedens⸗Präliminarien 
zwiſchen Marokko und Spanien von Muley Abbas 
und O'Donnell unterzeichnet wurden. Spanien 
behaͤlt Tetuan zu bleibendem Beſitze; zugleich zahlt 
der Kaiſer von Marokko eine ſtarke Kriegsentſchä⸗— 
digung. Wir haben ſchon gemeldet, daß O'Donnell 
Auftrag hatte, ſtatt der früheren 200 Millionen 
eine halbe Million Realen zu verlangen. 

London, 29. März. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes kündigte Sir Robert Peel an, er 
werde morgen die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die Lage lenken, in welche die Schweiz durch die 
Annexion Savoyens gerathen ſei. 

— Seit dem Jahte 1841 ſind auf der Seefahrt 
zwiſchen Europa und Nord Amerika im Ganzen 
zwanzig Dampfſchiffe untergegangen, und zwar 10 
amerikaniſche, 8 engliſche, 1 deutſches und 1 fran- 
zöſiſches. 
beträgt 2777 und der an Werth der Ladungen und 
Schiffe ca. 22,000,000 Thlr. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig. Das bittere Loos hinterbliebener Wittwen und 
Waiſen verſtorbener Volksſchullehrer iſt ſchon mehrfach 
Gegenſtand der Beſprechung, ſowohl in dieſen Blaͤttern, 
als auch in anderen Organen der Preſſe geweſen, ohne 
daß dadurch eine radikale Abhilfe der geſchilderten traurigen 
Berhältniffe bewirkt worden wäre. Indeſſen der wieder: 
holte Nothſchrei iſt darum doch nicht verhallt; die Privat⸗ 
wohlthaͤtigkeit, welche in unſerer Stadt unermüdlich be: 
ſtrebt iſt, wirkliche Noth zu lindern, hat auch in Bezie⸗ 
hung auf die Schullehrer-Wittwen nicht geruht, ſondern 
theils direkt oder bei Gelegenheit veranſtalteter Concerte 


dem hier beſtehenden Frauen⸗Vereine Betraͤge zufließen 


laſſen, durch deren Vertheilung manche Zaͤhre des Rum: 
mers getrocknet werden konnte. — Der Ertrag des letzten 
Concertes iſt bereits laͤngſt erſchoͤpft und es iſt daher 
aufs Neue Hilfe noͤthig. Eine ſolche zu gewaͤhren, hat 
Herr Conſiſtorialrath Dr. Bres ler das gütige Aner⸗ 
bieten gemacht, am Vorabende des 300 jährigen 
Todestages Phil. Melanchthons, Mittwoch 
den 18. April, im Saale des Gewerbehauſes eine Vor: 
leſung zum Beſten der Schullehrer⸗-Wittwen 
zu halten. 
wohl kaum zu veranſtalten moͤglich; denn die Erinnerung 
an die unſterblichen Verdienſte, welche ſich der Reformator 
um die evangeliſche Kirche und als unzertrennlich von 
dieſer auch um die Schule erworben, verwandelt ſich da= 
durch zugleich in einen Akt der Dankbarkeit gegen den 
theuren Gottesmann und alle diejenigen, welche im Geiſte 
deſſelben gewirkt; ja es liegt darin eine Ermuthigung 
aller derer, welche gegenwaͤrtig im Dienſte der Schule 
redlich zu wirken beſtrebt ſind. Welch einen ſchoͤnen Troſt 
gewaͤhrt dem treu und gewiſſenhaft arbeitenden Lehrer 
der Gedanke, daß Gott durch edle Menſchen für diejenigen 
ſorgt, von denen er ohne ſolche Ausſicht mit ſchwer be⸗ 
kuͤmmertem Herzen ſcheiden müßte! — Es iſt wohl nicht 
weifelhaft, daß der von perrn Conſiſt.⸗Rathlr. Bres ler 
eabſichtigten Wohlthat die regſte Unterſtuͤgung des 
Publikums zu Theil werden werde. Das Naͤhere werden 
wir zur Zeit mittheilen. Vorſtehendes genüge vorläufig, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Sache ſelbſt zu lenken. 

— Dem praktiſchen Arzt Dr. v. Duisburg 
iſt der Charakter als Sanitäts- Rath verliehen. 

— [Theatraliſches.] Am nächſten Mon- 
tag wird im hieſigen Stadt⸗Theater ein Benefiz 
für Fräulein Schramm ſtattfinden. Die vor 
treffliche Künſtlerin, welche ſich nicht nur durch 
ihre perſönliche Liebenswürdigkeit, ſondern auch 
durch ihre ausgezeichneten Kunſtleiſtungen viele 
Freunde und Verehrer in unferer Stadt erworben, 
bietet ein böchft anziehendes Programm für ihren 
Ehrenabend. Es ſollen 3 einactige Stücke gegeben und 
mehrere Gefang-Piecen. von den erſten Sängern der 
Oper ausgeführt werden. Unter den Gefang-Piecen 
befindet ſich auch Taubert's berühmtes Schlummer⸗ 
lied, welches früher die Lind in allen ihren Concerten 
fang und Neithardt für den Dom⸗Cyor arrangirt 
bat. Auch iſt Ausſicht vorhanden, daß Frau von 
Marra, welche auf ihrer Rückreiſe nach dem 
ſüdlichen Deutſchland, Danzig noch einmal beſuchen 
will, die Benefiz-Vorſtellang durch ihre Mitwirkung 
auszeichnen wird. Die beliebte Beneſizjanten darf 
daher mit Recht hoffen, daß ſie das Glück haben 
werde, an ihrem Ehrenabend ein zahlreich ver- 
ſammeltes Publikum begrüßen zu können. 

— Die Oper des Herrn Muſik » Direktors 
Markull „Das Walpurgisfeſt“ wird am nächſten 
Dienſtag zum Benefiz des Herrn Hellmuth 
gegeben werden. 


Der Geſammtverluſt an Menſchenleben 


Eine wuͤrdigere Vorfeier des Tages waͤre 


— l[Weichſel⸗Traject.] Bei Kurzebrack 
(Czerwinsk⸗Marienwerder) unterbrochen, Graudenz 
(Warlubien), Culm (Terespol) und bei Thorn 
per Kahn bei Tag und Nacht. 

Dir ſchau, 31. März. Heute begann der 
Eisgang Vormittags 9 Uhr 15 Min. Waſſer⸗ 
ſtand am Pegel 20 Fuß. 

— Mittags 1 Uhr. Nachdem das Eis ſich bis 
circa ½ Meile unterhalb der Brücke gelöſt und 
ohne alle Störung abgegangen und auch oberhalb 
derſelben Morgens ein vollftändiger Eisgang einge 
treten war, kam bald darauf das Eis an der Brücke 
wiederum zum Stehen. Waſſerſtand jetzt 19 Fuß. 

Krakau, 30. März. Waſſerſtand 6 Fuß 1 Zoll. 

— 31. März. 8 Fuß 2 Zoll. 

— Wie traurig voriges Jahr die Erndte im 
Schlochauer Kreiſe ausgefallen iſt, darüber 
ſprechen folgende Auszüge aus einem Privatbriefe, 
den das „Br. W.“ mittbeilt: „Du wirſt es kaum 
glauben, wenn ich Dir mittheile, daß gerade Güter, 
die in hoher Cultur ſtehen, die ſchlechteſte Erndte 
gemacht haben. 3. B. ein Gut D—w, 4000 
Morgen groß und durchweg abgemergelt, hat nur 
7 Wispel Roggen verkauft und 3 Fuder Kleeheu 
geerndtet. Ein anderes Gut, B—ff, das wegen 
hoher Cultur mit 60 Thlrn. pr. Morgen bezahlt 
wurde, bat nur die Ausſaat von Weizen gedroſchen. 
Der Beſitzer einer Herrſchaft von 22,000 Morgen 
Fläche hat nichts zum Verkauf gewonnen und muß 
vielleicht noch Brodkorn kaufen. In dem Kaffubi- 
ſchen Theile des Kreiſes ſieht es noch viel trauriger 
aus, den Leuten fehlt es gänzlich an Brodkorn und 
die Kartoffeln ſind ſo groß wie — Flintenkugeln, 
alſo faſt ungenießbar.“ 

— In Conitz haben die Gymnaſiaſten vor etwa 
8 Tagen beim Eintritt in eine Klaſſe einen grauen- 
haften Anblick gehabt, der einen unvergeßlichen, 
abſchreckenden Eindruck auf fie gemacht haben dürfte. 
Es hatte ſich nämlich der Oberlehrer O. in der 
Klaſſe erhängt. Die Motive find mir unbekannt. 

Zempelburg, 27. März. So eben kommen 
acht Wagen Kaſſuben mit Sack und Pack aus der 
Schlochauer Gegend hier an, die ein Herr Bernhard 
Chonski zur Auswanderung nach Rußland veran- 
laßt hat, und die er durch ſeine eigenen Fuhrwerke 
nach Dribus, ſechs Meilen dieſſeits Warſchau, wo 
er eine Zuckerfabrik beſitzen ſoll, holen läßt. Dieſe 
Leute ſind guten Muthes und kräftig, ſo daß der 
Herr Chonski in ihnen tüchtige Arbeiter erworben 


haben dürfte; möchten dieſe Armen in ihm doch 


auch einen menſchenfreundlichen und gerechten Herrn 
finden. — Der Futtermangel iſt bei uns ſo groß, daß 
das Schock Stroh ſchon mit 10 Thlrn. bezahlt wird 
und auch dafür wicht einmal zu haben ift. 

Marienburg, 30. März. Das Eis iſt in 
der Nogat ſeit einigen Tagen zu verſchiedenen Malen 
in Bewegung geweſen, und hat ober- u. unterhalb 
Marienburgs eine ſtarke Stopfung gebildet. Seit 
geſtern Abend 10 Uhr hat hier das Eis nicht 
gerückt. Der Waſſerſtand, der eine Höbe von 
20° 10“ erreicht hatte, war heute Morgen 11“ ge: 
ſunken, iſt jetzt (9 Uhr früb) aber wieder im 
Steigen. Bei Jonasdorf und unterhalb ſoll bereits 
Gefahr für Durchbrüche vorhanden fein. 

— Unſere Stadtperordnetenverſammlung hat ſich 
keineswegs einverftanden finden können mit der Er- 
klärung des Miniſterialrathes Dr. Wieſe, daß eine 
Realſchule 2. Kl. für Marienburg geeigneter ſei als 
ein zu errichtendes Gymnaſium, uud ſtimmten 20 
Mitglieder der Verſammlung gegen, 14 dafür, daß 
Bürgermeiſter Horn noch als Deputirter in dieſer 
Angelegenheit nach Berlin geſandt werde, um die 
Umwandelung unſerer Bürgerſchule in ein Gym⸗ 
naſium zu erwirken. Auch wurden Seitens der 
Stadtverordneten für den neuen Gymnaſial. Etat, 
falls der Cultusminiſter es verlangen ſolle, noch 
weitere 600 bis 800 Thlr. bewilligt. 

— Vor einiger Zeit beabſichtigten drei auf 
Schlittſchuhen herangekommene Männer bei einem 
Beſitzer in Tiegenhagen einen nächtlichen Ein⸗ 
bruch. Der Beſitzer wehrte ſich aber herzhaft mit 
einem Säbel und hieb bei dieſer Gelegenheit einem 
Angreifer ein Ohr ab, worauf alle drei die Flucht 
ergriffen. Am anderen Tage wurde ein Arzt von 
einem Manne, dem ein Ohr fehlte, um Unter- 
ſuchung ſeiner Wunde angegangen. Sofort ver— 
haftete man den Verletzten, als der Betheiligung 
an dem beabſichtigten Einbruch verdächtig. Auf 
die Frage, bei welcher Gelegenbeit er fein Ohr ein- 
gebüßt habe, antwortete er naiv: „Ich bin auf 
das Eis gefallen und da iſt mir Jemand mit 
Schlitiſchuhen über das Ohr gelaufen und hat es 
gleich mitgeriſſen.“ Natürlich hat man dieſer origi- 
nellen Aus einanderſetzung keinen Glauben geſchenkt. 


Königsberg. Den Freunden und Veh 
des Dr. Wald, welcher als Dozent der biene 
Univerfität noch vor Jahresfriſt ais Stadt- Ph 859 
in Königsberg fungirte, ſodann gegen Dfiern 1 0 
als Medizinalrath zur königlichen Regierung * 
Danzig verſetzt wurde, dürfte es von Intertfle nf 
hiermit zu erfahren, daß derſelbe ſoeben einen 12 
zur königlichen Regierung nach Potsdam erha en 
hat, welchem derſelbe ſchon binnen vierzehn 
folgen wird. 10 

— Ein Dienſtmaͤdchen war von ihrer Herrſchaft P 


* 


ir 
lich des Dienſtes entlaffen worden, weil fie die ihr 1 
mocht hatte. Das Mädchen hielt dieſen Grund aber h 
fuͤr durchgreifend, um eine ploͤtzliche Entlaſſung obne een 
fruͤhere Herrſchaft auf Zahlung von Lohn und Kohl 
klagbar geworden. Ihrerſeits behauptete die Herell 
mehrere Stunden mit Schreiben von Liebesbriefen 7 
einen Sergeanten zugebracht, der ihr Herz gewe 
an denen ihr das Ausgehen geſtattet war, vert 
konnte. Zum Beweiſe deſſen uͤberreichte die bert 
dem Sergeanten in den zaͤrtlichſten Ausdruͤcken Ge, 
gungen ihres perzens kund gab und der, von der Sch 
Hände der Herrſchaft gefallen war. Der Brief, ne 
vielmehr das Paket — denn er beſtand aus mehr 
Ferne zu liegen — wurde von dem klagenden Dit 
mädchen als von ihr während der Dienſtſtunden ver 
Thaͤtigkeit noch keine mit Entlaſſung zu ſtrafende Hal 
lung begangen zu haben. Das Gericht trat dieſer 
von Lohn und Koſtgeld verurtheilenden Erkenntniß I 
daß es zwar gewiß ſehr ſtoͤrend für eine Herrſchaft 5 
Arbeitsſtunden nicht zu unterdruͤcken vermoͤge und 
Arbeitszeit mit Verfaſſung von Liebesbriefen verbrilh 
der Geſindeordnung keineswegs unterſagt ſei, die je 
der dadurch unangenehm beruͤhrten Herrſchaft bellt 
fertigt ſei und habe deshalb die Verurtheilung ver 05 
Gerichtszeitung. ee 
[Des Wuchers und der Theilnahme ? 
ein hieſiger Rentier und ein Heſchaͤfts⸗Commiſſionär, ® 0 
moſaiſchen Glaubens, vor den Schranken des Crimin 
Gerichts. Es hatte bereits vor mehreren Wochen yore 
Aubienztermin in diefer Angelegenheit ſtattgehabt und kat 
euge 
vorgeſchlagen worden, behufs Die Anhörung deſſelben 


gende Arbeit nicht zur Zufriedenheit zu verrichten © 
ſchaͤdigung zu rechtfertigen und war daher gegen 0 
daß das Mädchen, ſtatt ihre Arbeit zu verrichten, IT 
habe und mit dem ſie perſoͤnlich nur an den Sonntage 4 
auch einen ſehr umfangreichen Brief, worin die Kläg 
berin bei der Eile des Abzugs zurückgelaſſen, in 
Bogen und es ſchien der Schluß deſſelben noch in wel 
anerkannt, es meinte jedoch, durch derartige ſchriſtſtelleriſ 6 
ſicht bei und führte in dem, die Herrſchaft zur Zahl 
wenn das Dienſtmaͤdchen ihre Liebe auch während 
daß aber, da eine ſolche auß erdienſtliche Beſchaͤftigung, 
ſofortige Entlaſſung aus dem Dienſte keineswegs gerech 
klagten Herrſchaft erfolgen müffen. (Oſtpr. 2 
demſelden!] angeklagt ſtanden am vorigen Donnerſiag 1 
ſelbe batte, weil ein neuer Zeuge von großer Wichtig 


tagt werden muͤſſen. Beide Angeklagte beſtritten, w 
im erſten Audienztermine, jo auch vorgeſtern das ih 
zur Laſt gelegte Vergehen. Zunaͤchſt ließ ſich der 
ſchaͤfts⸗Commiſſionaͤr, welcher der Theilnahme an 175 
Vergehen angeklagt war, mit großer Gelaͤufigkeit 1. 
Zunge etwa in folgender Weiſe aus: Es war im Ap, 
des vorigen Jahres; da begegnete mir auf dem I. Dam pr 
ein allgemein hochgeachteter Offizier der hieſigen Garni" 
ein Hauptmann, den ich ſchon ſeit der Zeit kannte, c, 
noch Lieutenant war. Der Herr Hauptmann fragte ig 
wie es mir ginge; ich antwortete: „Schlecht! denn! 
hätte ſehr wenig zu verdienen. Hierauf fagte der Hau 
mann zu mir, daß ich am Nachmittag zu ihm kommen 
ſollte; ich ging auch Nachmittag hin und es wurde be; 
das Geſchäft angetragen, ihm ein Darlehn von 100 SHE” 
zu beſchaffen; ich verſprach, mein Moͤglichſtes in der den 
f 


n 


gelegenheit zu thun und ging deſſelben Tages zu 
Mitangeklagten, von dem ich wußte, daß er Geld % 
Zinſen auslieh. Derſelbe erklärte mir auf mein Gesa 
daß er bereit ſei, ein Darlehn von 100 Thlrn. für 15 2 
Zinſen auf 3 Monate zu geben; ich ging darauf wie if 
zu dem Herrn Hauptmann und theilte ihm dies 1 
Obwohl es ihm ſehr angenehm war, ſogleich Geld erhal 
zu koͤnnen; fo war er doch mit dem hohen Zinſenſatz 3 | 
ſogleich einverſtanden. Indeſſen fügte er ſich und rd | 
daß ich nur das Geſchaft machen follte; ich ſtellte darm 
einen Wechſel auf 115 Thlr. aus, welchen er accept 
Mit dieſem Wechſel ging ich zu dem Mitangeklagten un. 
übergab ihm denſelben als Unterpfand für die zu Leibe! 
Summe von 100 Zhlen.. Die empfangenen bann, 
100 Thlr. habe ich ſodann zu dem Herrn Haupemdig 
getragen und für meine Muͤhewaltung bei dem Geſch 
eine Belohnung von 2 Thir. 7½ Sgr. erhalten. it 
Herr Hauptmann verließ darauf mit feiner Compadly 
die hieſige Garniſon und ich erhielt im Monat Zuli !, 
ibm einen Brief mit 15 Thlrn., worin er mich au fa 
derte, dieſe 15 Thlr. dem Jahaber des Wechſels als Zille, 
zu bezahlen und den Wechſel auf einige Monate zu prolaſe 
giren; ich ging nun zu dem Mitangeklagten, um 8 
Angelegenheit zu ordnen. Dieſer aber erklärte, daß ; 
ihm nicht in den Sinn käme, 15 Zpie, Binfen zu neo} 
er verlange an dem Verfalltage den ganzen Werth n 
Wechſels, namlich 115 Thlr. Trog aller Mühe on? 
meiner Seite ging er von feiner Erklärung nicht ab 77 
fegte fi, da die Zahlung am Verfalltage nicht erfold ne 
zu dem Herrn Acceptanten ſelbſt in Beziehung und ma 
mit ihm einen neuen Wechſel. So war ich aus dem Ge de 
hinaus geſtoßen und hatte von all' meiner Mühe ni (dr 
Das ärgerte mich fo ſehr, daß ich mich mit dem GR 
darleiher erzürnte. Indeſſen ſuchten mehrere achte d 
und wohlmeinende Männer den Streit zu ſchlichten eine 
baten deßhalb denſelben, mir einen Thaler für agel 
Bemühungen zu geben. Der Mitangeklagte entgeht 
darauf, daß ich keinen Thaler verdient und kein dern . 
habe, irgend welche Belohnung von ihm zu FF 


1 


2 a 


Rx als Bettler an feine Thür; fo würde er mir 
port Bi ſchenken. Dies Benebmen bat mich jo 
enker aß ich ſogleich zu dem Hrn. Polizei⸗Commiſſarius 
a Überfig, orf ging, die von dem Herrn Hauptmann mir 
* zucten 15 Thaler Zinſen in feinem Bureau behufs 
ſaſendung an dieſem niederlegte und gegen den 


a i 
N wich r mich fo ſchwer verletzt hatte, denuncirte. Hätte 
aß mich ür ſchuldig gehalten oder nur ahnen koͤnnen, 


N W ble, Angelegenheit auf die Anklagebank fuͤhren 
viren 1 würde ich unter keiner Bedingung die Denun⸗ 
lie der ſenacdt haben; ich halte mich für unſchuldig und 

Nia Velten ueberzeugung, daß der Verlauf der oͤffent⸗ 

ah dheerbandung meine Unſchuld beweiſen werde. — 
entier 55 Explication wurde der des Wuchers angeklagte 

3 dert, — dem Herrn Worfigenden des Gerichts aufge 
fes dem er Entgegnung auf die Anklage vorzubringen. 

peigebi ben Maße wie fein Leidensgefaͤhrte mit Worten 
ede chat, war er karg. Ich habe, ſprach er, den in 
Und w denden Wechſel von dem Mitangeklagten gekauft, 

Saanen weiter nichts zu ſagen. — Von Seiten der 

aß der daltſchaft wurde nun geltend zu machen geſucht, 

Us ein ſogenannte Kauf des Wechſels weiter nichts fei 

N es infetdung des wucheriſchen Geſchäfts in die 

ei, in Geſetzes. Es ſei aber von der größten Wichtig⸗ 
eſer Beziehung das Weſen der Sache zu treffen 

e keder Form zu abſtrahiren. Der Herr Rentier 

* Wachſas weges bei dem ſogenannten Kauf des 

late des angenommen haben, daß der mitangeklagte 
deweſen Commiſſionair wirklich Eigenthümer deſſelben 

N Bier; enn es fei demſelben ſogar ſehr gut bewußt, 

oem n dürftigen Verhältniſſen lebe und durchaus nicht 
echſel eſig der Mittel ſei, einen auf 115 Thaler lautenden 

ne aufen. — Um feiner Denunciation Nachdruck 

5 hatte der Geſchäfts-Commiſſionär mehrere 
ſtnsamgändseſchlagen, welche ſich über feine Vermo⸗ 

. nde auslaſſen ſollten. Dieſelben bekundeten 

daß er in dürftigen Verhaͤltniſſen lebe und durch⸗ 

8 ede Fe Stande fei, über eine Summe wie der 

Geer St ar ende Wechſel verlange, zu verfügen. Der 
Rewicht üranwalt bezeichnete dieſe Ausſage als das volle 
entier 7 die Anklage und richtete an den angeklagten 
digen beh aller Schärfe des Verſtandes die verſchiedenſten 
| ing l. der Feſtſtellung der Thatſachen. Dieſer 

N er den Weit der größten Entſchiedenheit dabei ſtehen, 

Wechſen r echſel gekauft und von der ganzen Angelegen⸗ 

ports, aides wie. Gr babe bei wn aan 

dene 9 = er, den Herrn Hauptmann nicht einmal 
ferſchben ein at; wie ſollte er alſo dazu gekommen ſein, 

Bei ungen x arlehn zu machen?! — Darüber Nach⸗ 

für s. des nzuſtellen, wie der Mitangeklagte in den 

lic. Letbig echſels gekommen, babe er durchaus nicht 
der Mann ae halten. Derſelbe ſei ihm ſtets als ein red⸗ 
1 bekannt geweſen und der Kauf hätte deshalb 

5 dem geringſte Mißtrauen vor ſich geben können. — 

ner Bet den Verlauf der Verhandlung konnte nun 

ibdas ent tung des Angeklagten von keinem Zeugen 
ba vor gegengeſtellt werden und es lag nichts gegen 


5 oben batte, doch ſehr in Zweifel gezogen werden 
enen ei Indeſſen beantragte der Herr Staatsanwalt für 
bug, de Sefängnißftrafe von 4 Monaten und eine Geld⸗ 
Frei, don 60 Zhlen. Fur den Commiſſtonar j 

ei 4 jedoch 
Sch d wechung Nach einer von dem Herrn Juſtiz-Rath 
te; oͤn au für den angeklagten Rentier gehaltenen Ver⸗ 
ener hielt der hohe Gerichtshof eine längere 
mtbung und ſprach die beiden Angeklagten wegen 

agelnder Beweiſe frei. 
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TLitterariſches. 

gur baben jetzt eine nicht geringe Menge von 

daſcheinen Sammelwerken, worin die Schätze des 

aufgeſpenaruigſten Wiſſens in moͤglichſter Aus wahl 

hat here ift, und unſre „Nation von Denkern“ 

Ant, ich den ſtarken Abſatz von ſolchen Werken ihren 


Rufe 


un 
machen 
die rei 
exact 


diefen Weg nicpaften niedergelegt ſind. Unter 
in nimmt bekanntermaßen das „Pie“ 
clon zg. n h niverſal⸗Lexikon der Der 
| uopidiſce An und Gegenwart,“ als eur. 
* Gewe, Vörterbuch der Wiſſenſchaftey, Künſte 
| et welches jetzt in der vierten 
| ja Mehr umgeatbeiteten und ſehr 
| Rice we Auflage vorliegt, eine fehr ane 
x et ii o nicht die anſehalichſte Stelle ein. Die 
data ge zen Geſtalt erſchienenen 9 Bände à 10 
de nner (a 5 Sgr.) befriedigen im Acußera 
Re Bogen. Jede billige Anforderung. Der Deuck 
h d doch zweiſpaltigen Octapſeiten iſt compreß 
15 lig, di deutlich, die Zahl der Artikel ſehr reich- 
Min * Bearbeitung im Einzelnen gründlich und 
Ann a0 icht leicht wird ein Beſitzer des Werkes 
Un hen Artikel, oder in ihm die gewünſchte 
und Belehrung vermiſſen. Mit dem 
8 9. Bandes erſtreckt ſich das verdienſt⸗ 
bis zu den Buchſtaben L a; das bisher 
Gebotene kann nur geeignet ſein, für 
älfte des Werkes die Zahl der Ab; 
zu vergrößern. 


1 be die Ausſage des mitangeklagten Commiſſionärs, 
ch a dieſer aus einem Rachegefuüͤhl die Denuncia⸗ 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 

VII. 


Von Zeit zu Zeit ſandten ſich die jungen Leute 
Blicke zu, aber dieſe brachten ſie nicht näher, bis 
Mary endlich ihren Vetter herbeiwinkte. — „Du 
biſt mir böſe,“ ſagte fie. Setze Dich hierher und 
vertraue mir, woran Du eben gedacht haſt.“ 

„An unſere Verlobung Mary,“ erwiederte er 
finſter lächelnd. „An unfere Reife und an das 
Glück unſerer Zukunft.“ 

„Ich hoffe wir werden beide damit zuftieden 
ſein,“ flüfterte ſie ſanft zu ihm aufblickend, 

„Zum Ende kommen, willſt Du ſagen,“ rief er 
aus. „Ich werde Alles für Dich thun, was Du 
erwarten kannſt.“ 

„Thue etwas ſogleich,“ erwiederte ſie. „Lies 
Dies Blatt.“ 

Sie reichte ihm einen gefalteten Zettel. Er 
ſchlug ihn auf und wurde glühend roth. „Mein 
Vater,“ ſtand darin, „will mit Dir reden, Henrik. 
Mein Bruder grüßt Dich und Ingeborg ſagt Dir, 
gehe nicht auf den Gauſta, geh zum Riukan und 
thue, was Mary von Dir begehrt.“ 

Er ſah ganz beſtürzt ſeine Couſine an. „Wo 
iſt Ingeborg? Was ſoll ich thun, Mary?“ ftam- 
melte er. 

„Nichts,“ erwiederte ſie, „nur befolgen was 
darin ſteht. Sie deutete auf das Papier. 

„Und auch jetzt willſt Du kein Vertrauen zu 
mir haben?“ N 

„Vetter Henrik,“ antwortete fie leiſe, „ich ſpiele 
ein hohes Spiel um mein und Dein Glück. Du 
kannſt nichts fördern und nichts beſſern, was Du 
auch thun möchteſt. Gott weiß es, ob es mir ge⸗ 
lingen wird, aber es iſt der einzige Weg um meines 
Vaters Herz vielleicht zu erweichen. Der Himmel 
wird mir verzeihen. Wenn aber Unglück mich 
treffen ſollte, ſo wirſt Du wenigſtens verſchont 
bleiben. Ingeborg wird Dich lieben, fie, iſt ſo gut 
wie ſchön und mein Vater — da kommt er!“ 
flüfterte fi. — „Sei verſchwiegen, hindere mich 
nicht, gieb mir Deine Hand, verſprich mir keinen 
Fuß für mich zu rühren, was auch geſchehen 

möge. — Denke an Ingeborg!“ 

„Sonderbar,“ murmelte er. „Aber Du willſt 
es, ich gelobe es Dir.“ 8 

Karſtens ſah ſie Hand in Hand ſtehen und er 
freute ſich darüber. — „So find die Weiber,“ rief 
er in ſich hinein. „Man muß nur Ernſt brauchen, 
fo fügen fie ſich. Lange wird es nicht dauern und 
aller Kummer iſt vergeſſen.“ N 

Die Pferde kamen und die drei Reiter 
zogen durch das blumenvolle liebliche und immer 
wildere Thal hinauf, bis in die Nähe der Brücke, 
welche über den Bergſtrom geworfen iſt. Hier 
ging der Weg nach dem Gauſta hinauf, der als 
ſcharfkantige Pyramide in die Wolken flieg. Glaͤn⸗ 
zende Schneefelder hingen an ſeinen Seiten und 
unter ihnen lagen graſige Schuttſtücke die bis an 
den Felfenfpalt der Maanelf reichten. Plötzlich hielt 
Mary ihr Thier an und deutete auf ein krauſes 
Gewölk, das wie ein langer feiner Schleier an der 
höchſten Kuppe haftete. 

„Der Gauſta ſetzt feine Kappe auf,“ ſagte 
Karſtens, „da giebt es Sturm, Regen oder Nebel.“ 
— Er rief einen Mann herbei, der die Pferde 
begleitete und welcher bedenklich den Kopf ſchüttelte. — 
„Umkehren iſt meine Sache nicht,“ tief er dann, 
„was geſchehen ſoll, muß geſchehen. Laßt uns 
weiter.“ 

„Aber wir könnten Niukan-Voß doch lieber 
beſuchen,“ fiel Heinrich ein. l 

„Biſt Du ſo wetterwendiſch 2“ meinte Karſtens, 
dem dieſe Wendung eben nicht unlieb ſchien. 

„Nimm Dich in Acht, oder Du wirſt einmal 
übel bei Deiner Frau fortkommen. — Laß Mar y 
entscheiden, wir wollen galant fein.“ 

„Ich will alles was Heinrich will,“ ſagte fie: 

Ihr Vater lachte vergnügt. „Sie will alles 
was Du willſt, hörſt Du! Das heißt, gut überſetzt, 
Da ſollſt alles wollen was fie will. Iſt es nicht 
ſo, Mary?“ 1 5 

„Es iſt ſo, Vater, antwortete ſie lächelnd. 

„Nun in Gottes Namen denn hinauf zum 
Niukan,“ fuhr Karſtens fort. „Ich hoffe das 
Wetter, das in den Schluchten lauert, wird bald 
aber uns hinziehen und wenigſtens kann ich bei 
dieſer Gelegenheit den Wald von Hetredsgaard 
betrachten.“ — 

Raſch ging es nun durch das Thal hin, das 
immer mehr verengt, endlich zu einer ſchmalen Fel⸗ 
ſenſpalte ſich zuſammenzog. In ihrer Kluft donnerte 
die Maanelf aus dichtbtwaldeter Tiefe, bald ganz 


verborgen, bald ihr blaues ſchaumzerpeitſchtes Glet- 
ſcherwaſſer zeigend, das ungeheure Felſentrümmer 
umrauſchte. — Gießbäche ſtürzten von den Berg ⸗ 
wänden herab, dann und wann lag eine Hütte 
am Wege. Ein Mühlrad drehte ſich reißend ſchnell 
unter dem Giſcht eines Waſſerſturzes und immer 
enger wurde der einzige Pfad zwiſchen Abgrund 
und Felſen, daß nur ein Pferd darauf gehen konnte. 
Endlich aber ſchloſſen ſich die nächſten Mauern des 
Gebirges dicht zuſammen und bildeten eine Kluft, 
die ſchwarz und nackt bis in die Wolken ſtieg. 
Bei einer Biegung ſah Heinrich eine Rauchſäule 
daraus emporquellen wie der Dampf einer ungeheuren 
Eſſe, den der Sturm faßte und ineinanderwirbelte. 
„Da haſt Du Riukans erſten Gruß,“ rief 
Karſtens auf die Rauchſäule zeigend. „Nicht umſonſt 
wird dirfer wunderbare Waſſerfall der rauchende 
genannt.“ (Fortſetzung folgt.) 


—— — 


Vermiſchtes. 


* Ein intereſſanter Fall von Vorahnung 
ereignete ſich in einem wenige Stunden von Graz 
gelegenen Orte. Zwei Brüder, Zwillinge, beſitzen 
gemeinſchaftlich eine kleine Bauernwirthſchaft und 
theilen ſeit Jahren in brüderlicher Eintracht und 
Liebe Leid’ und Freud’, Beſchwerde und Erträgniß 
mitſammen. Da geht am letzten Sonntag der Eine 
in die Kirche, um dem Gottesdienſte beizuwohnen, 
wäbrend der Andere zu Haufe blieb, um das Haus- 
weſen zu überwachen. Während der Predigt nun 
fühlte der fromme Zuhörer plötzlich eine Bangigk eit 
des Herzens, als ob es brechen wollte; zugleich iſt 
es ihm, als würde ihm die Kehle zugeſchnürt; er 
ſpringt auf, verläßt mit möglichſter Geräuſchloſigkeit 
die Kirche und eilt voll banger Ahnung nach Haufe 
wo er eben noch zu rechter Zeit anlangt, um ſeinen 
Bruder, der ſich indeſſen aufgehängt hatte, früh ge— 
nug vou Stricke zu befreien und ibm fo das Leben 
zu retten. Das Motiv des verſuchten Selbſtmordes 
ſoll eine plötzliche Geiſtesſtörung geweſen fein. 


„ In Dünkirchen wohnt Jemand vor dem 
Thor in einem nicht ganz diebesſicheren Hauſe, iſt 
aber zu geizig, ſich zu ſeinem Schutze einen Wacht⸗ 
hund zu halten. Um nun die Diebe abzuhalten, 
verfiel er auf das finnreihe- Mittel, in jeder Nacht 
von Zeit zu Zeit — ſelbſt zu bellen. Aber vor 
einigen Tagen wurde er mit der amtlichen Weiſung 
überraſcht, ſofort 10 Frs. Hundeſteuer zu bezahlen. 
So erzählt die „Autorité“ von Dünkirchen. 


* Seit einigen Abenden ſieht man in den 
Straßen der Wiener Leopoldſtadt vier Männer mit 
ernſthartem Geſichte und bedächtigem Schritte ein- 
herwandeln, von denen jeder eine Laterne in der 
Hand trägt. Man wußte Anfangs nicht, ob ſie 
ſich ironiſch die Gasbeleuchtung beleuchten oder, 
wie Diogenes, Menſchen ſuchen wollten. Bei näherer 
Betrachtung und Erkundigung erfuhr man jedoch, 
daß es Tuͤrken aus Konftaatinopel find, gewohnt, 
als verdächtig ergriffen zu werden, wenn fie Abend. 
ohne Laterne ausgehen. Um alſo in Wien alg 
ehrliche Leute zu erſcheinen, tragen fie — Laternen 


—ä— sus) 


Schiffs: Nachrichten. 
g Angekommen den 31. März: 

W. Claas, Purſuit; u. H. Chriftgffers, Sophie, v. 
Liverpool, m. Güter. K. Faher, Cath. Hendr., v. Hartle⸗ 
pool; u. R. Janzen, Friedrich Wilhelm, v. Sunderland, 
mit Kohlen. 7 

Geſegelt den 30. März: 
H. Sommer, Sirius, n. Amſterdam, mit Getreide. 


KMeteorologiſche Beobachtungen. 


2 | Khermor| i 
5 8 Rn: a | ee 
s Par. enten. n Neaun Wetter. 5 
3108 335,52 0,0 SW. ſchwach, bell. 
12 335,27 |+ 4,0 S. mäßig, leicht bezogen. 


T 


Producten - Berichte: 
Danzig. Börfenverkäufe am 31. März: 
Weizen, 10 Laſt, 134. 35pfd. fl. 546, 183 34pfd., 
133pfd. fl. 520. 
Roggen, 3% Laſt, fl. 315 pr. 125pfd. 


Gerſte gr., 5 Laſt, 113.—lapfd. fl. 372. 
Weiße Erbſen, 3 ½ Laſt, fl. 351. 


Danzig. Bahnpreiſe am ge März: 
Weizen 124—136pfd. 60 88 Sgr 
Roggen W LEBER 51% 54% Sgr. 
Erbſen 45-60 Sgr.. 
gel 100—118pfd. 555865 Sgr. 
Hafer 65 — S0pfd- . f 
Spiritus 16 7% Thlr. pr. 8000 % Zr, 


Berlin, 30. März. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100pfd. 


Roggen loco 50 — 48 ½ Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte große u. kleine, 39 —44 Thlr. pr. 1750p fd. 
Hafer loco 26 - 28 Thlr. 

Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47 —56 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11 Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17½— : Thlr. 


Stettin, 30. März. Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. 


gelber 66 - 72 Thlr. 


Roggen etwas niedriger gehandelt, loco pr. 77pfd. 


454 Thlr. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 40 ½ — 40 ½% Thlr. 

Hafer 26% Thlr. 8 2 

Ruböl flau, loco 11 Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 17 ½ Thlr. 

Königsberg, 30. März. Weizen behauptet. 131. 133pfd 

hochbt. 87—89 Sgr., bt. 132. 133pfd. 86% Sgr. 
rth. 130. 133pfd. 81-84 Sgr. 


Roggen niedriger, loco 127. 128pfd. 53%, Sgr., pro 


Frühjahr 80pfd. 50% Sgr. 
Gerſte behauptet, gr. 110pfd. 49 Sgr., kl. 100pfd 


39% Sgr. 
Hafer in ſchwerer Waare ſehr begehrt u. Sopfd. 31 Sgr 
Elbing, 30. März. Weizen hochbt. 132. 138pfd. 


8490 Sgr., bunt 128. 
124. 28pfd. 72-76 Sgr. 
Roggen loco pr. 130pfd. 53% —54 Sgr 
Gerſte, gr. 107.11 5pfd. 48 —54 Sgr., k 
4145 Sgr. 
Hafer 70, 80pfd. 2730 Sgr. 
Erbſen, w. Rod: 54 
graue 55 - 63 Sgr. 
Bohnen 56 - 59 Sgr. 
Wicken 54-57 Sgr. \ 
Kleefaat.rth., S- 10 ½ Thlr., weiß 22 — 25 Thlr. pr. Ctr. 
Thymotheum 9-10% Thlr. pro Etr. 
Spiritus 16 Thlr. 20 Sgr. pro 8000 Tr. 


Bromberg, 30.Maͤrz. Weizen 120 —35pfd. h., 48 66 Thir. 


Roggen 118 - 130pfd. holl. 36— 44 Thlr. 

Gerſte, große 36-38 Thlr., kleine 30-35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 

Erbſen 40—42 Thlr. 

Raps und Ruͤbſen 72 Thlr. 

Spiritus 15 ½ Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 20— 22 Sgr. pr. Scheffel. 


Wngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Ritt meiſter Simon n. 
Gattin a. Marienſee und Mankiewicz a. Janiſchau. Hr. 
Reg.⸗Referendar Jungbloth a. Duͤſſeldorf. Die Hrn. 
Großhoff a. Hamburg und Dahnert a. Marienburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schlegel, Daniel u. Hentſchel 
a Berlin, Neumann a. Breslau und Weißig a. 
Hr. Fabrikant Wienecke a. Berlin. Die Hrn. 
Peters a. Berlin und Weinsberg a. Königsberg. Hr. 
Apotheker Delius a. Koͤln. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Bethmann a. 
Thoverbeck a. Hamburg, Hoffmann a. 
Kirchhoff a. Nordhauſen. 

Walter's Hotel: 


Magdeburg, 
Berlin und 


Die Hrn. Gutsbeſitzer Knuth a. Bialachowken und |. 


Pieper a. Lebno. Die Hrn. Kaufleute Henſchel a. 
Berlin und Raabe a. Dirſchau. 1 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Vonbergen a. Koͤnigsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Weſenberg u. Wehder a. Treptow a. R. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schlieper a. Mylewo. Hr. 
Oekonom Schilke a. Pommern. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Schmeling n. Gattin a. Weßlinen. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Krauß a. Stolpe und Adler a. Wien. Hr. Ma⸗ 
ſchiniſt Möring a. Stettin. Hr. Fabrikant Luſtig 
a. Berlin. 


Die billigſten Geſangbücher 


zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


— Aecht für öfilhen. fein gemabienen 
Düngergyps billigſt im „Veſta⸗ 
Joh. Jac. Zachert. 


Speicher“ bei 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 

reiſe ſind wiederum eingegangen: Von 
Zander 10 Sgr., Ungenannt 15 Sgr., A. G. L. 
7½ Sgr. Von den Bſchen Kindern 2 Thlr. 
und von H. v. 8.2 Thlr. — Im Ganzen 159 Thlr. 
25 Sgr. — Fernere Gaben werden mit Dank 
angenommen und befördert. a 

Die Expedition des „Danziger Dampfboots". 


1 3f. Brief. Geld. x — 3. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleige . Aff 90% 995 J Pommerſche Pfandbriefe 4 9541 — 
Staats « Anleihe v. 18899 Mi — | — Poſenſche do. 4994 997 
Staats⸗Anleihen d.1850,52,54,55,57,59 4 — | — | do. do. [33 90 904 
do. „18 % ⏑—fg a — do. neue do. [4874 — 
do. v. 1853 % 4 04 Weſtpreußiſche dea. 33 80 80 
Staats⸗Schuldſch eine ũ [31] 83 824 do. . „4894 891 
Prämien «Anleihe von 1855. 34112 111 Danziger Privatbank — 444 80 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 34 813] 814 Koͤnigsberger do. c . Fe 
o. do. 4 90] Sof] Magdeburger do. 4751 — 
Pommerſche do. ꝑ 3 854 844 Poſener o 1 hir > er 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


30pfd. 7881 Sgr., abfall. 
l. 102 110 pfd. 


—56 Sgr., Futter⸗ 50 —53 Sgr., 


Sonntag, den 1. April. 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


des Herrn 


Carl Formes. 
Martha, 


Der Markt zu Richmond. 


Romantiſch-komiſche Oper 
(Plumkett: 


Montag, den 2. April. 


Bene 
König René's Tochter. 


Lyriſches Drama in I Act von Hendrik Hertz. 
Hierauf: 


Das war ich? 
Die böſe Nachbarin. 


Ländliche Scene in 1 Act von Huth. 


Zum Schluß: 

Die Wiener in Berlin. 
Liederſpiel in I’ Act von Carl v. Holtei. 
Nach dem erſten u. zweiten Stuͤcke: 

Tänze, 
ausgeführt von den Damen Zsäky und Künzler. 


Die Direction. 
3 8 
0 


’ 


D 


u meiner am Monte 
findenden Benefiz- 


Amalie Schramm. 


ein Lotterie Comtoir 

Hundegaſſe No. 112. 
. Napierski. 
WMprilſcherze und Aprilbriefe em 
J. L. Preuss, Pottechaiſengaſſe 3. 


8 


in junger Mann, 


beſucht hat, ſucht eine Stelle als Inſpector. 
Gefällige Adreſſen beliebe man in der Expedition 
dieſer Zeitung unter A. K. abzugeben. 


In Brombeer 


Thorner 
No. 231, be 
stöckigen Wohnhause, einem Nebenhause und 
einem Garten unter vortheilhaften Bedingungen 
und Anzahlung von 2800 Thalern sogleieh zn 
verkaufen. Darauf Bedachten wird auf portofreie 
Briefe das Nähere mitgetheilt von der Besitzerin 


Königl. Preuß. General⸗Wittwenkafſe 
Penſion beziehen, find, wie die monatlichen 
Penſions- und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


1. Jahrgang. 


Landw 


Berliner Börfe vom 30. Marz 1860, 


den 2. Avril flatt- 
rſtellung erlaubt 
ſich ein hochg eehrtes Publikum ergebenſt einzuladen 


iſt jetzt 


pfiehlt 


der 2 Jahre die 
Landwirthſchaft prakliſch erlernt und 
ein Jahr hindurch die laadwirthſchaftliche Akademie 


asse, ist cr i tück 


end aus einem massiven zwei- 


Staht Theater in Danzig. 


(Abonnement suspendu.) 


in 4 Acten von Flotow. 
Herr Carl Formes, als letzte Gaſtrolle. 
Abonnement suspendu.) 
des Fräul. Schramm. 


e eee GENE am 
Täglich 2 Mal. 
(Berliner) 


Bank- und Handels-Zeitung 


nebs 
Courszettel, Getreideberichten u. Verloo 
und den Wochenbeilagen:: 


irthhschaftlicher Anzeiger 
Bergwerks- und Industrie- Anzei 


Vierteljährliher Abonnements Preis bei den 
allen andern Deutſchen Poftimte 
Jnſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


Edwin Groening in Danzig. 


Erklärung. 

Es hat ſich in hieſiger Stadt das g 
verbreitet, die Unterzeichneten, Burow al! : 
Buschmann, hätten am 26. d. M. in dem Lolal e 
Gaſtwirths Kin der in der Holzſchneidegaſſe e 
Fauſtkampf gegen 14 Seeleute unternollfäg 
mehrere derſelben gemißhandelt und ſie dur bre 
Fenſler auf die Straße gejagt. Bei der Ver 
tung dieſes Gerüchts hat man es auch nicht uu, 
laſſen, die Unterzeichneten der Brutalität zu ger 
ſchuldigen. Dieſelben halten es deßhalb, um ce 
falſchen Beſchuldigung entgegen zu treten, 1 
nöthig, den wahren Sachverhalt öffentlich 
zutheilen. A 

Pi Tage des Nachmittaſ⸗ 
urow im völlig nüchternen Za 


An dem 

3 Uhr kam 

mit ſeiner Frau und Schwägerin in das 
des Herrn Kinder, welches täglich von Korntraß 
beſucht wird. — Er hatte die Abſicht, ſich! 
dem Lokal zu reſtauriren und am Abend zu tau 
Zu dieſem Zwecke hatte er ſich in daſſelben 
Huſarentrompeter hinbeſtellt. Dieſe ſpielten lg 
auf. Nun befanden ſich aber auch noch 140 
leute in dem genannten Lokal, welche Burow e 
den Worten: „Tanzt nur Kinder, tanzt 14 
ſeid vergnügt“, höflichſt nöthigte, an geil 
Paare Theil zu nehmen. Burow ei 
für dieſe höfliche und wohlmeinende Aufforden 
nicht nur eine ſehr ſchnöde Antwort, ſondern 
noch Fauſthiebe und Stöße von den 14 Seele 
fo daß er ſich genöthigt ſah, ſich fo viel wie, 
feinen Kräften ſtand zu dertheidigen. Zum G 
ſprang der Kamerad Buſchmann herbei N 
gewährte ihm Hülfe. Viele Augenzeugen FM 
bekunden, daß die Unterzeichneten keine Veranlaſſh 
zu dieſen Mißhelligkeiten gegeben und fich DI 
aus nur vertheidigt haben. Wem aber wollte 
die nothgedrungene Vertheidigung zum Vo 1 
machen?! — Jeder Menſch ſtrengt in der St 
der Gefahr alle Kraft an, um ſeine Gefundt 
und fein Leben zu erhalten. Selbſtverſtänd 
iſt es übrigens für jeden Urtheilsfähigen, 5, 
2 Mann im Kampf gegen 14 unterliegen müß, 
und deßhalb nicht ſo unbeſonnen fein wür 
gegen eine jo große Uebermacht einen Streit he. 
en = r 
Obige unen die 4 Huſarentromp', 
dom 1. zeib⸗ Hufaren, ken ünent bez ge 
Danzig, den 31. März 1860. 
Die Kornträger Burow und Buſch man 


Gerl 


r 5% Staats. Anleihe von 189% 
in Points à 50 und 100 Thür werden zum Tage 
cours zu kaufen gewünſcht. Adreſſen unter X. 
in der Expedition des Danziger Dampfboots-. 


Zur gänzlichen Vertilgun 7 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer Bes 
Schwaben, Motten, Flöhe ı. (bing 
30 Minuten) empfiehlt ſich f 

Johannes Dreylinß' 

KK. Ruf. u. K. Preuß. appr. Rammerjdd" 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. h. 


Auch Montags früh. 
sungslisten 


ger. 
Preuß. Poſt⸗Anſtalten Thlr. 2. 7 


1 Son 
rn Thlr. 2. 19 Sgr. a ö 


31. Brie 
Pommerſche Rentenbrieff 192 
Poſenſche 89 ꝑꝗꝛBRZ 4 
Preuß iſche do 4914 
Preußiſche Banks Antheilr Scheine. . . . 43126 
Defterreich. Metalliguee ., ...... 15 , 51 70 
do. National ⸗Anleſhe 5 - 
do. Prämien ⸗ Anleihe 471 a 
Vein Cette Obligationen 5 0 1 
r Tert, M.. RE |) 5 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 86 


